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KÄLBER: Husten, Mattigkeit und Leistungseinbussen treten in den kalten Monaten gehäuft auf 

Vorbeugen gegen die Kälbergrippe 
Mtt dem nasskalten Wet­
ter erkranken wieder mehr 
Kälber an der Kälber­
grippe. Das hat oft einen 
Antibiotikaeinsatz zur 
Folge, den man vermeiden 
sollte. Mit viel Milch und 
einer Impfung per Nasen­
spray ist das möglich. 

SUSANNE MEIER 

Nebst dem Neugeborenendurch­
fall ist die Kälbergrippe, die oft 
zu einer Lungenentzündung 
führt, die häufigste Ursache für 
Erkrankungen ,von Kälbern. 
Lungenentzündungen sind Ur­
sache bei 25 Prozent aller To­
desfälle in der Kälberaufzucht. 
Die Kälbergrippe tritt gehäuft 
in den nächsten Wochen, in den 
Übergangszeiten des Winters, 
auf, wenn die Luftfeuchtigkeit 
und die Kälte mit anderen Fak­
toren des Stallklimas wie Schad­
gasen zu einer Schwächung der 
Immunabwehr beitragen und 
die Vermehrung und Ausbrei­
tung von Infektionserregern 
erleichtert ist. Atemwegsinfek- Eine Nasenimpfung, viel Milch und trockenes Stroh schützen Kälber vor der Grippe. (Bild: Doris Bigler) 
tionen der Kälber führen laut 
Rindegesundheit Schweiz zu 
erheblichen ökonomischen Ver­
lusten aufgrund der Kosten für 
tierärztliche Behandlungen, ver­
minderten täglichen Zunahmen 
und erhöhten Abgangsraten. 

Mehr Milch im Winter 
Gerade Atemwegserkrankun­

gen haben in den letzten Jah­
ren deutlich zugenommen. Dies 
auch deshalb, weil die Betriebe 
wachsen und die Bauern mehr 
Vieh, aber nicht mehr Zeit ha­
ben, es zu versorgen. Darunter 
leiden dann oft die Kälber. Eine 
wichtige Massnahme: Laut 
der Gesundheitsorganisation 
braucht ein Kalb im Winter bei 
tiefen Temperaturen pro Tag 
etwa 1 kg Vollmilch mehr für die 
Thermoregulation als im Som­
mer. Eine höhere Energieversor­
gung im Winter unterstützt das 
Immunsystem und steigert die 
Vitalität der Kälber. Die Folge 
sind weniger Grippeerkrankun­
gen, Durchfälle und Lungenent­
zündungen. 

Heikles Ammoniak 
Schadgase wie Ammoniak, 

Staub und Krankheitserreger 
werden vom Tier mit jedem 
Atemzug aus der Umwelt aufge­
nommen. Das Kalb schützt sich 
mit einer feinen Schleimschicht 
in den Atemwegen davor, doch 
dieser körpereigene Schutz ist 
irgendwann überfordert, und 
Erreger gelangen in den Or-

ganismus. Optimale Haltungs­
bedingungen und ein starkes 
lm!llunsystem sind deshalb ent­
scheidend zur Vorbeugung von 
Lungenerkrankungen. Doch das 
ist gar nicht so einfach. Rinder 
haben naturgemäss eine klei­
ne Lunge. Wird diese durch 
Schadgase im Stall überlastet, 
kann das Folgen für das ganze 
Leben und die spätere Leistung 
als Milchkuh haben. Einmal er­
krankte Tiere werden während 
der Aufzucht mit höherer Wahr­
scheinlichkeit ausgemerzt, kal­
ben später ab und weisen eine 
tiefere Leistung auf. 

Spätfolgen zeigen sich auch 
bei Rindern nach dem Abkal­
ben: Bekommt ein Tier, das 
erstmals gekalbt hat, plötzlich 
Fieber, kann das zum Beispiel 
daran liegen, dass Vernarbun­
gen in der Lunge durch die Be­
lastung bei den Wehen reissen. 

Ein «Problem» ist dabei auch 
die Architektur moderner Ställe. 
Diese sind hoch und luftig ge­
baut. Erwiesenermassen nimmt 
in ihnen die vertikale Luftbe­
wegung zu. Die Luft in der oft 
hohen Kälberbucht erwärmt 
sich und steigt auf. An der De­
cke kühlt sie ab und sinkt nach 
unten, wo ihr die Kälber aus­
geliefert sind, sofern nicht dick 
eingestreut wurde. 

Horizontal durchmischen 
Für eine gute Luftqualität 

braucht es eine horizontale 
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Durchmischung der Luft, damit 
keine Ammoniakseen entste­
hen, denn Ammoniak greift die 
Lunge an. Aus diesem Grund 
bewährt es sich, Kälber an der 

. frischen Luft in Iglus oder Of-
fenställen zu halten. Einzeliglus 
haben noch einen Vorteil: Wer­
den die Jungtiere in grösseren 
Gruppen gehalten, können sich 
die Erreger von Grippe und 
Lungenentzündung ungehindert 
ausbreiten. Dann kann nur noch 
das Immunsystem das Kalb vor 
einer Erkrankung schützen. Ein 
weiteres Problem: Mit der stei­
genden Milchleistung der Kühe 
sinkt die Kolostrumqualität. Je 
mehr Biestmilch eine Kuh gibt, 
desto weniger Immunglobuline 
sind darin enthalten. Deshalb 
ist es zentral, dass das Kalb un­
mittelbar nach der Geburt genü­
gend saufen kann. 

Impfung in zwei Dosen 
Dennoch: ein frühes Verstel­

)en ist ein Risiko und geht oft 
mit einer Medizinierung auf 
dem Mastbetrieb einher. Das 
Ziel der Branche aber ist, den 
Antibiotikaverbrauch zu sen­
ken. Eine Massnahme dazu: Die 
Impfung gegen Rindergrippe, 
bestehend aus zwei Dosen, soll 
für Handelstränker obligato­
risch werden. «Die Abdeckung 
muss bei mindestens 80 Pro­
zent liegen, damit die Wirkung 
genügt», erklärte damals Franz 
Hagenbuch, Präsident von 

Züchtung macht Fortschritte -
Für den Anbau 2025 gibt 
es vier neue Rübensorten. 
Drei für Regionen ohne Anlieferung in Tonnen Zuckergehalt Gesamtabzug 

Strasse Bahn Total % % SBR, eine speziell für 
SBR-betroffene Gebiete. Werk Aarberg 

Bisher 186652 216029 402786 14,3 9,4 

Auch in diesem Jahr hat die Berichtswoche 27463 33509 60945 14,7 9,2 

Fachstelle für Zuckerrübenbau Total 214088 249538 463731 14,4 9,3 
wieder umfangreiche Sortenver- Werk Frauenfeld 
suche durchgeführt. An zahlrei-
chen Standorten vom Genfer- Bisher 190800 120343 311143 15,8 8,6 

n,., .. : ...................... ,.,i.. .... t"'JC'lt")C t'l"7C"n-1 C''l0'"1'"'1 -1,:,,r, 0 < 

Swiss Beef. «Das Obligatorium 
soll die Tiergesundheit verbes­
sern und den Antibiotikaver­
brauch senken.» Ein zuverlässi­
ger Schutz des geimpften Tieres 
setzt voraus, dass mindestens 
80 Prozent aller Tränkerkälber 
·durch die Impfung geschützt 
sind - erst dann ist eine Herden­
immunität gewährleistet. Eine 
belastbare Immunantwort ist 
erst etwa 14 Tage ~ach der lfnp­
fung zu erwarten. Entsprechend 
müssen Tiere nach der Impfung 

noch zwei Wochen auf dem Ge­
burtsbetrieb gehalten werden, 
bevor sie gehandelt werden. 
Eine zweite Impfung auf dem 
Mastbetrieb etwa vier Wochen 
nach der Aufstallung ist durch­
aus empfehlenswert. 

Der Preis für die Nasenimp­
fung auf dem Geburtsbetrieb 
liegt bei fünf Dosen für fünf Käl­
ber bei 10.30 Franken je Tier. 
Die zweite Impfung auf dem 
Mastbetrieb kostet dann 9 Fran­
ken pro Tier. 

VORBEUGENDE MASSNAHMEN 

• Ein Kalb braucht in den ersten 
12 Stunden 10 Prozent seines 
Körpergewichts an Biestmilch. 
Je höher die Milchleistung der 
Kuh, desto schlechter wird 
durch den «Verdünnungsef­
fekt» die Kolostrumqualität. 
• Kälte ist für Kälber kein Prob­
lem, solange sie ein trockenes 
Fell haben, und die Möglich­
keit, sich zu schützen - zum 
Beispiel durch viel trockene 
Einstreu. 
• Erwärmte Luft aus dem Käl­
berschlupf steigt hoch. Im 
Winter sind die ~cheunendä­
cher kalt. Das führt dazu, dass 
die Luft sich rasch abkühlt 
und nach unten sinkt. Dieser 
vertikalen Zugluft können die 
Kälber nicht ausweichen. 
• Im Gegensatz zur vertikalen 
Zugluft braucht es eine hori-

zontale Durchmischung der 
Luft, damit sich über dem Bo­
den keine Schadgase wie Am­
moniak ansammeln. Solche 
Gase belasten die Lunge und 
das Immunsystem. 
• In den ersten sechs Mona­
ten müssen Kälber ihr Poten­
zial ausnützen können. Dazu 
brauchen sie genug Milch. 
Vollmilch allein genügt nicht, 
sie enthält zu wenig Eisen und 
Selen. 
• Kälber mit einem dicken Fell 
schwitzen im Stall, werden 
feucht und krank. Mindestens 
über den Rücken sollte das 
Fell geschoren werden - auch 
bei Mastkälbern. 
• Kälber können geimpft wer­
den. Das nützt aber nichts, 
wenn das Immunsystem sehr 
schwach ist. sum 

neue Sorten für 2025 
basses richesses). Die neue Ent- samtvolumen der Woche konn-
scheidungsbasis erlaubt eine te aufrechterhalten werden. 
noch präzisere Auswahl der Erfreulich zeigen sich auch die 
optimalen Sorte für den eigenen Zuckergehalte, die an beiden 
Betrieb. Für die SBR-freie Regi- Standorten wieder angestiegen 
on stehen die Sorten BTS 8735, sind. Der Fremdbesatz geht 
Smart Beppina und KWS Yvo- weiter zurück. Mit Blick auf die 
netta neu zur Auswahl. Für Re- Niederschläge sollten die Mie-
gionen mit SBR wird neu auch ten abgedeckt werden. 
die Sorte KWS Novatessa emp- Es gibt noch Schnitzel fohlen. Detaillierte Informatio-
nen zum gesamten Sortiment er- Am Standort Frauenfeld gibt 

NACHRICHTEN 

Feldspritze 
richtig einwinte 
Nach dem Beginn des 1 

behandlungsverbots soll 
Feldspritze eingewirn 
dazu aussen und innen gf 
und in Stand gestellt v 
Die Spritzenreinigung 
dem gewässerschutzko 
Befüll- und Waschplatz 
zuführen, der ins Gü 
oder in einen Rückha 
entwässert wird. Spü; 
sowie Frostschutz sowie 
zenschutzmittelreste 
keinesfalls in Bäche ode1 
Kanalisation gelangen. l 
Innenreinigung eignen si 
zielle Produkte. Eingetrc 
Rückstände in Düsen un 
tern können durch Ein!, 
Reinigungsmittellösung, 
wasser oder Gebissreinit 
falls nötig mit einer Zah: 
entfernt werden. Fehlt ei 
sicherer Standplatz, mt 
Spritze vollständig entle, 
ausgeblasen oder mit 
schutzmittel geschützt ~ 
Dazu den Tank mit 20 
Wasser und Frostschu1 
füllen und solange ins 
pumpen, bis das Frostso 
misch aus den Düsen , 
Am besten werden die 
demontiert und in eine1 
tiksack an der Spritze b, 
Schläuche und Düsen , 
nutzung kontrollieren. si 

Sitzstangen für 
Mäusejäger 
Spätestens jetzt werden c 
chen für das nächste J 
stellt. Wenn das Gras v 
Einwintern nicht übernw 
und Reserven bilden ka 
ginnt es im Frühling frül 
stärker zu wachsen. E: 
sich also nicht, Rinder bi 
nachen zu weiden. < 
überwintern Wiesen fau 
also 8 bis 10 cm hoch. l 
tiefe Überwinterung füh: 
dass die Wiesen im F 
etwa zwei Wochen Ver 
haben und dass der erste 
weniger Ertrag abwirft 1 
ehern Schnittzeitpunkt. 
man das Gras im He 
hoch wachsen lässt, dam 
die Mäuse unter den G 
ten Unterschlupf, und a 
Schneeschimmel kann z 
lückigen Bestand führer 
vögel bevorzugen die J 
Mäuse von Sitzgelege 
aus. Die Vogelwarte e1 
Sitzstangen, die länger 
sind. Das Querholz mw 
sein. Es sollte einen Du 
ser von 3 bis 5 cm aufwei 
mindestens 20 cm lang Sf 

Bauanleitung: www.vogelwarte 
wort «Sitzstange» eingeben). 

Tierhalter Vorb 
bei Antibiotika 
Der neue «Swiss A 
Resistance Report 202· 
auf, dass der Einsatz v, 
biotika insbesondere in 
terinärmedizin weiter a 
Die Auswertung der De 
Veterinär- und Human 
bis 2023 zeigt, dass a 
erfreuliche Entwick!UJJ 
Einsatz kritischer An 
fortgesetzt werden korn 
se Antibiotika haben ei 
Potenzial zur Resisten 
und sollen daher nur 
stimmten Infektionen ei 


